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97 . Jahrgang

Tagesspiegel
Der russische Bevollmächtigte ln Rom , Ouorowsv , tst Ir

Lausanne « «getroffen , um die russische Regierung amtlut
aus der Konferenz von Lausanne zu vertreten.

Der ungarische Ministerpräsident Graf Vethlen vnd Fi¬
nanzminister von kallay  begeben sich nach Paris , Lon¬
don und Rom , um den Regierungen und der Entschädigung»
kommWon die schwere finanzielle Lage Ungarns darzulegru , ?
die Grundlagen für eine ausländische Anleihe zu schaffen und j
namentlich zu vechichea, die Aufhebung der Bestimmung des !
Friedensverirags von Trianon zu erwirken, nach dem das
LesanrivermöMn Ungarns an den Verband verpfändet ist.

Politische Wochenschau
Am Freitag voriger Woche wurde im englischen tzav!

Ler Lords,  im Oberhaus , über die Ruhrcmgelegenhei!
geredet. Lord Buckmaster  hat die Frage angeschnitten
ohne ihr freilich auf den Grund zu gehen. Er sowohl wi«
ln seiner Antwort der Minister des Aeußern Lord Curzon
hüteten sich ängstlich, den Grund aller Uebel, den Vertrat
von Versailles nur mit einem Wort zu erwähnen , wenn¬
gleich Buckmaster immer noch an dem verruchten Artikel 231
des Vertrags , der von der Schuld Deutschlands am Kriex
handelt , hängen geblieben ist. Aber es ist doch ein Fort¬
schritt, wenn der Lord es aussprach , der Verzug Deutschland¬
in der Kohlenliefeimng sei nicht vorsätzlich, sondern eine Folg«
des Bergarbeiterstreiks , womit dem Vorgehen Frankreichs
auch die letzte morsche Stütze entzogen worden ist. Erfreulich
war ferner das Eingeständnis , daß die Besetzung ein Miß»
erfolg  war und daß die Entschädigungssrage von Anfang
an falsch aukgezogen gewesen sei. England habe die Pflicht.
Frankreich klarzumachen , daß die französische Politik sin
England gefährlich erscheine, sie treibe Deutschland in du
Arme Rußlands . .

In seiner Antwort führte Curzon  aus , die deutsch«
Widerstandskraft habe Gegner wie Freunde überrascht ; die
Absicht, Las Rheinland auch nur von Preußen zu trennen,
stoße in ganz Deutschland auf eine leidenschaftliche Ableh¬
nung , ebenso die Unterstellung des Landes unter den Völker¬
bund, den Curzon selbst als „parteiisch " und ungeeignet be-
zeichnete. Im weiteren Verlauf seiner Rede , die mehr an
die Regierungen in Paris und Berlin , als an das Oberhaus
gerichtet war , sprach Curzon von dem toten Punkt,
m dem der Kamps zwischen Deutschland angelangt sei und es
nüsse zwischen beiden eine Art Konkordat abgeschlossen werden.
Las ist Ansichtssache, aber mehr als Ansichtssache ist es , wenn
der maßgeblichste englische Staatsmann bestimmt erklärt hat,
sine weitere Zerstückelung Deutschlands oder das „Aufreißen
einer neuen Wunde " könne England nicht zugebcn . Damit
ist englischerseits die Voraussetzung zugestanden , unter der
allein Deutschland in Verhandlungen eintreten kann . Frank¬
reich scheint also die Hoffnung , England doch noch für den
Landraub gewinnen zu können , endgültig -aufgeben zu müs¬
sen. Schon dem Herrn Loucheur hat man bei seinem Besuch
in London gesagt, daß England solchen Plärren niemals
zustimmen werde . Curzon glaubte versichern zu können,
daß ein neues bestimmtes Entschädigungsangebot Deutsch¬
lands von der französischen Regierung ernstlich in Erwägung
gezogen werde . Als wesentlichen Bestandteil dieses Angebots
scheint Curzon die Verpflichtung zu betrachten , die deutsch«
Leistungsfähigkeit von einem Ausschuß international « : Sach¬
verständiger abschätzen zu lassen, — was deutscherseits schon
wiederholt zugestanden worden ist. Dazu fordert Curzon
„Bürgschaften " , die man erst kennen müsse. Was die „Si¬
cherheiten" anlangt , nach denen Poincare jetzt bei jeder Ge¬
legenheit schreit, so vertrat Curzon den vernünftigen Stand¬
punkt, daß die auf Gegenseitigkeit beruhen müssen.

Gegenüber der Rode Curzons , die in Frankreich mit sehr
gemischten Gefühlen ausgenommen worden ist, hat nun
Poincare  am Sonntag , den 22. April , ohne auf Curzons
Rede mit einem Wort einzugehen , in Voiü im Maas -Depar-
lement noch einmal den Trumpf auszuspielen versucht , Frank¬
reich als ein durch die Wiederaufbauanstrengungen erschöpf¬
tes, des tiefsten Mitleids der ganzen Welt würdiges Land
hinzustellen. Es verblute sich an Geldopfern für seine zer¬
störten Gebiete , die doch Deutschland bezahlen müßte . So
hat Poincare schon lange nicht mehr geschimpft und gelogen;
stder Satz war eine Verdrehung der Wahrheit ins Gegen¬
teil und eine freche Verunglimpfung der jetzigen und der
früheren Reichsregierung , des deutschen Volks und jedes
Deutschen. Um nur die „Geldopfer " Frankreichs herauszu-
tteifen : Deutschland hat oftmals die werktätige Hiffe zum
Wiederaufbau angeboten , — sie wurde abgelehnt . Mit vol¬
ler Absicht läßt die französische Regierung die von fran-
zösischen und englischen Granaten und Fliegerbomben zer¬
störten Straßenviertel von Lille in Schutt liegen , läßt es die
Bürger von Verdun in Erdlöchern Hausen; mit Bedacht voll¬
endet man die Zerstörung der von den eigenen Geschossen
zertrümmerten Kirchen , die nicht einmal ein Notdach erhiel¬
ten. Denn man braucht diese „Greuel " für den Krieg nach
hem Krieg . Dagegen hat Frankreich Geld im Ueberfluß , um

Jahre nach dem Krieg die größte Militärmacht der

Wett unter Waffen zu hatten ; es ist reich genug , um 7«
einer Reihe fremder Länder seine kostspieligen , aufdringlichen
Werbestellen zn unterhalten , ausländische Zeitungen in sei¬
nen Sold zu nehmen und überall Nachrichten - und Spionage¬
bureaus einzurichten . Frankreich hat Geld genug , um das
polnische und tschechische Heer zu bezahlen . Mit den Sum¬
men , die zum Zweck der Kriegshetze allein nach Polen ge¬
wandert sind , hätten wir Deutschen den Franzosen längst das
letzte Dorf wieder ausgebaut , schöner als es je gewesen ist.
Frankreich hat Geld zur Schaffung der größten Luftstreit-
macht der Welt , zum Bau der größten Tauchboottlotte , zur Er¬
richtung einer ganzen Artillerie von FerngesMitzen von 140
Kilometer Reichweite und es ist daran , wie der französische
Artillerie -Obergeneral verriet , solche von 200 Kilometer
Schußweite zu bauen ; es reicht, um längs der Küste von
Calais visD ünkirchen — gegen die englische Flotte — eine
Linie von Eisenbahngeschützen zu erstellen — Frankreich hat
zu allem Geld , was den Unfrieden verlängert und die Welt
einem neuen Blutvergießen entgegentreibt , aber es hat in
Äh, Jahren seine Kriegstrümmer noch nicht aufräumen kön¬
nen und es hat kein Geld zu friedlichem Wiederaufbau.

Wenn die deutsche Reichsregierung und das deutsche V -llk
den Verteidigungskampf an der Ruhr nur um des Kampfes
willen führen wollten , wenn es darauf ankäme , die Er¬
bitterung gegen Frankreich weiter zu schüren, so könnte man
tue gehässige Rede Poincares nur begrüßen . Sie ist aber
für uns doch sehr wichtig ; durch die absichtliche Uebergehung
der Worte Curzons und die gröblichen Anwürfe gegen
Deutschland wollte Poincare wohl zeigen , daß sich die fran¬
zösische Regierung nicht als den Adressaten bettachtet , an den
in erster Linie ein neues deutsches Angebot zu richten wäre.
Wie hätte er sonst den deutschen Minister des Aeußern Ro¬
senberg der Lüge zeihen können mit der Behauptung , das
Angebot von 30 Milliarden Goldmark sei gelegentlich der
Pariser Konferenz im Januar nicht gemacht, sondern nach¬
träglich erfunden wordenl Andererseits wird niemand im
Zweifel fern, daß das Geschimpfe von Void , wie auch einige
englische Blätter ganz richtig sagten , ein Bluff,  ein Schwin¬
del ist, mit dem Poincare die maßlose Wut über das völlige
Mißlingen seines Ruhrabenteuers bemänteln wollte . Einer
der Obersten des feindlichen Einbruchsheers , General
Davigne,  hat den Fehlschlag unumwunden zugegeben:
Frankreich werde die erhofften Kohlen durch die Besetzung
niemals erhalten und es wäre am besten, das Ruhrgebiet
auf gute Manier so schnell als möglich zu räumen . Das ist
es aber gerade : auf gute Manier ! Mit 250 000 Mann in das
wehrlose Land einzubrechen , das war keine Kunst , aber wie
hinauskommen , ohne sich unsterblich zu blamieren ! Poincare
hält es für das geeignete Mittel , die Federn zu sträuben wie
ein wilder Puter , „um das Gesicht zu wahren " , wie ein
Londoner Blatt treffend sagte . Vielleicht könnte das
doch in Deutschland Eindruck machen . Bewahre ! Wir Deut¬
schen kennen uns in diesem Punkt schon aus . Wenn im Ruhr¬
gebiet jetzt bald 30 000 Personen auf die Straße gesetzt und
ausgewiesrn sind, wenn der Verkehr auf der Eisenbahn und
in den Straßen erdrosselt wird , die Automobile verboten wer¬
den , wenn Raub und Plünderung von Millionen und aber
Millionen und Schandtaten aller Art zur Tagesordnung wer¬
den , wenn eine Zeche um die andere besetzt und ausgeraubt
wird , wenn über Essen die französische Fahne weht und zügel¬
lose Rotten gegen die friedliche Bevölkerung bewaffnet und
ausgehetzt werden , so sind diese „Maßnahmen ohne Gewalt
und Herausforderung " gewiß nicht geeignet , den Widerstand
der Ruhrbevölkerung , aus die es vor allem ankommt , zu
brechen. Die Gewerkschaften der Bergarbeiter und die Ver¬
bände der Eisenbahner und der anderen Beamten haben in
herzerfrischenden Kundgebungen die französischen Macht¬
haber darüber nicht im Zweifel gelassen. Sie wissen wie wir
alle , daß die Politik Poincares noch auf einem viel „toteren
Punkt " angelangt ist als der deutsche Abwehrkampf und daß
niemand froher wäre , wenn der Kampf zu Ende wäre —
als Poincare , während es seine rücksichtslose Begehrlichkeit
steigen : und unser Verderben wäre , wenn wir die Flinte ins
Korn werfen würden.

Nichtdestoweniger hat die Reichsregierung  der
Mahnung Curzons zum Frieden mit Recht größte Aufmerk¬
samkeit geschenkt, wie hat sich zwar nicht gleich wieder , wie
so viele Unbelehrbare in Deutschland , darunter manche Poli¬
tiker und Reichstagsabgeordnete , überschwenglichen Hoff¬
nungen hingegeben , sondern kühl erwogen . Und sie tat gut
daran , denn auf einige unvorsichtige Reichstagsrcden und
Vlättermeinungen kam alsbald aus London die nüchterne
und ernüchternde Erklärung , Curzons sehr bedingt gegebene
Zusage der Förderung einer Verständigung bedeute keines¬
wegs , daß die britisch« Regierung die Vermittlung überneh¬
men werde . Das wäre auch von einem Curzon zu viel ver¬
langt . Der Kernpunkt der Politik Curzons ist die Schaffung
eines von England beherrschten Landwegs von Aegypten über
Vorderasien nach Indien . Diesen Plan hat er verfolgt , als er
noch Vizekönig von Indien war , und als ihm Deutschland
mit der Bagdadbahn in die Quere kam, hat er nicht geruht,
bis Deutschland „unschädlich" gemacht war . An der Ein¬
kreisung Deutschlands und am Weltkrieg hat der kalte Rech¬
ner einen hervorragenden Anteil , wie er jeildem auch für
Frankreich , das ihm zur Verwirklichung se'ner Pläne ge-
bolken bat . eine Freundschaft bewahrt hat , soweit man bei

einem britischen Staatsmann von Freundschaft reoen rann.
Die Reichsregierung ist sich auch wohl klar darüber , daß
Curzon seine Zugeständnisse an den deutschen Standpunkt
nicht um der Deutschen willen , sondern um der öffentlichen
Meinung Englands willen , gemacht hat . Aber immerhin , es
ist ein Ereignis , wenn ein englischer Staatsmann deutschen
Mindestansprüchen , und wären es dis selbstverständlichsten
von der Wett , Gerechtigkeit widerfahren läßt . Das will die
Reichsregierung festhalten , soweit es ihr möglick, ist — schon
um der öffentlichen Meinung Englands willen , die »ns zu¬
sehends günstiger wird , je mehr die französische P siitik in
ihrer wahren Natur erkannt wird , und die uns darum noch
recht nützlich werden könnte . Aber Reichskanzler Cuns
hat wiederholt erklärt , er werde nichts unterschreiben , was
Deutschland nicht halten könne . Voreilig ? Worte , die im
Reichstag fielen , müssen daher die Schritte , die die Reichs¬
regierung im Anschluß an die Rede Curzons zu unternehmen
gedenkt , nur erschweren . Es ist auch nicht an dem, daß es auf
eine Milliarde Goldmark mehr oder weniger nicht ankomme,
wie der Abgeordnete Dr . Stresemann  meinte ; eine
Gokdmilliarde sind heute 7 Billionen Papiermark und bald
-können es 10 sein. Ja , wenn wir noch ein wohlhabendes
Wand wären ! Man braucht nur die Zahlen anzufehen , die
das Statistische Reichsamt im vorigen Monar März über die
Leistungen aller Art aus dem Friedensvertrag hat machen
müssen : 57 Milliarden Goldmark , dazu die deutschen Pro¬
vinzen und Kolonien , zusammen weit über 100 Milliarden
Goldmark!

Nach Besprechungen mit den Vertretern der verschiedenen
Wirffchaftsschichten ist nun die Reichsregierung bereit , ein
neues Angebot vorzulegen mit Ler ersten und selbstverständ-
Lchsn Voraussetzung , daß das Ruhrgebiet geräumt werden
muß . Aber an wen soll das Angebot gemacht werden?
Diese Frage ist schwieriger , als man glauben sollte. Eng¬
land für sich will das Angebot nicht entgegennehmen , es
will nicht Vermittler sein. Wenn man einer Reuter neldung
glauben dürfte , erwartet die englische Regierung , daß das
Angebot unmittelbar an Frankreich urch Bel¬
gien  gemacht werde . Das ist aber kaum möglich. Von
französischer Seite würde dies nicht anders denn als Kapitu¬
lation aufgefaßt werden und dann würden die Bedingungen
«nerttäglich werden . Poincare hat ja auch bereits halb¬
amtlich erklären lasten , er werde , wenn nicht ein ganz be¬
friedigendes Angebot komme, jedes Angebot zurückweisen , bis
die Reichsregierung mürbe gemacht sei. Auf diesem Weg
gäbe es also keine Verständigung zwischen Gleichberechtigten,
die Minister Rosenberg  verlangte , sondern glatte Unter¬
werfung.  Ist das die Absicht Curzons gewesen , Deutsch¬
land in die Falle zu locken? Es kann ihm doch wohl nicht
unbekannt sein, daß die Stellung Deutschlands im Abwehr¬
kampf eben vermöge seiner „überraschenden Widerstands¬
kraft ^ ganz erheblich günstiger ist als diejenige Frankreichs,
dessen Schwierigkeiten infolge des riesigen Kohlenausfalls
schon einen so hohen Grad erreicht haben , daß man tatsächlich
in Paris ernste Unruhen der französischen Arbeits¬
losen  erwarten zu müssen befürchtet.

Es bliebe noch der dritte Weg , den die Reichsregierung
gleich ins Auge gefaßt hatte : das Angebot an sämtliche Staa¬
ten zu richten , die den Vertrag von Versailles unterzeichnet
haben , wobei aber zu beachten ist, daß die Unterschrift der
Vereinigten Staaten fehlt . Und es kam« darauf an , ob Eng¬
land sich damit zufrieden gäbe . Eine bestimmte Entschä¬
digungssumme soll, wie es heißt , nicht genannt , dagegen soll,
oorgeschtagen werden , die Leistungsfähigkeit Deutschlands
durch „unparteiische " Sachverständige prüfen zu lassen, deren
Urteil Deutschland sich dann zu fügen hätte . Eine gewagte
Sache . Jedenfalls hat dann aber Deutschland seinen guten
Willen gezeigt, und wenn er nicht hilft , dann muß eben , ohn«
Schuld Deutschlands , der Ruhrkampf weitergehen , der ja doch
wohl die längste Zeit gedauert haben dürfte ? Zu erwähnen ift
noch, daß schon wieder eine neue „Bürgschaft " aufgetaucht
ist, die, wie es scheint, auch dem geschäftstüchtigen England
wohlgefällig ist. Sie wollen uns die Eisenbahnen  in
den besetzten Gebieten wegnehmen , die wohl dis einträglich¬
sten und derzeit allein rentablen im Reich sind. Warten wir
ab . Es ist ja nicht unmöglich , daß Poincare inzwischen etwas
abgekühll wird ; hat er doch auch auf der in dieser .Woche
erösfneten zweiten Friedenskonferenz in Lau¬
sanne  allem Anschein nach mit den Türken einen nicht gang
leichten Strauß auszufechten , sintemal ihm die Engländer,
während er starr auf das Loch der Ruhr hinstierte , im
Orient so ziemlich den Rang abgelaufen haben , so daß es
nun an den Franzosen wäre , in Syrien sich ihrer Haut gegen
die Türken zu wehren.

Lausanne zum andern Mal
Dom 20. November 1922 bis gegen Mitte Februar 1923

haben die europäischen Diplomaten in Lausanne „zum Wohl
der Menschheit " getagt und beraten und — nichts zustande
gebracht . Nun fangen sie wieder von vorne an , und dis
Völker bilden sich ein , bei den nichtssagenden Berichten,
die die H^ ren Diplomaten über ihre Tätigkeit in die Well
schicken, mäste sich auch etwas denken lasten . Immer , wenn
eine neu « Konferenz ihr Blendwerk aufmacht , muß man
sich erinnern : d« amtliche Aufmachung ist nur Kulisse, der



ächer um Ke Lebensnitereffen 8er Volker, ft>wekk er von
orftvirkender Bedeutung ist, vollzieht sich im Dämmerdun-

nicht im Hellen Licht der öffentlichen Sitzungen. Nicht
dnmer wird der VAkerbetrug so schamlos betrieben, wie m
Genua , wo Pvmcares Ränke ihm ungewöhnlich günstige
Bedingungen schufen. Aber den Aberglauben soll man sich
jabgewöhnen, als ob die Völker heute, im Zeichen der Auf¬
klärung mehr davon erführen , wie ihre Lebensinteressen
verschachert werden, als im Zeichen der KabmettspokiLkdes
>8. Jahrhunderts.

Die erste Laufanner Konferenz hatte die Aufgabe, aus
den Scherben des »Porzellcmvertrags " von Sdore» irgend»
icku Gebilde zusammenzuleimen, das so aussähe, als könnte
es etwas länger Äs von heute auf worgen Bestand haben.
Der Vertrag von Sevres , der die Freiheit der Türkei er¬
drosseln sollte, wie der Vertrag von Versailles di« deutsche
Freiheit erdrosselt hatte, war zerbrochen am unbeugsamen
Willen .des Türkenvolks, sich nicht versklaven zu lassen
Kaum war es klar geworden, daß die Nationalversamm¬
lung von Angora den Weg der Weimarer Nationalver-
l«mrmlung nicht gehen würde, so begannen die Franzosen,
ihnen die Griechen auf den Hals zu Hetzen. Rußland im
Hintergrund steifte der Türkei den Nacken, soweit das über¬
haupt nötig war . Das Duell Kemal-Konstantin, das in
Wirklichkeit ein Duell Frankreich-England war , endete nach
wechselndem Waffen-glück mit der Niederlage der englischen
Politik. Sofort begann diese, unter der Leitung von Lord
Eurzon,  sich umzustellen, die Griechen preiszugeben und
die Verständigung mit den Türken  zu suchen.
Wie weit man hinter den Kulissen der ersten Laufanner
Konferenz gekommen war , entzieht sich der öffentlichen
Kenntnis . Jedenfalls soweit, daß die Franzosen Angst be¬
kamen. Der große Raymond Poincare hatte sich für stark
genug gehallen, zwei Hasen zu gleicher Zeit jagen zu können,
einen im levantinischen Jagdgebiet und einen im Ruhr-
reoier. Die englische Politik war nicht umsonst so über¬
aus nachsichtig gegen das Räuberstück eines Rechtsbruchs
mitten im Frieden, für den England durch seine Unterschrift
mit hinernkmete, das so ganz anders verlief, Äs es an¬
genommen hatte, sah sich plötzlich in Gefahr, in Lausanne
von England übers pielt zuwerden.

England hate dort, nicht zum ersten Mal , deni Türken
ein Ultimatum gestellt, und zwar im Namen der stets rüh-
Pascha werde unterzeichnen. Da sandte der erschreckte
Poincare ein Telegramm an die Türken : so schlimm sei das
Ultimatum und die „Einigkeit" der Entente nicht gemeint,
Frankreich sei allezeit auch zu einem besonderen Kuhhandel,
hinter dem Rücken seiner „treuen" Verbündeten bereit. Da¬
mit hatte Poincare die Konferenz von Lausanne gesprengt,
wie er seinerzeit die Konferenz von Genua gesprengt hatte.
Aber Frankreich, das im Ruhrgebiet sestsaß, war ersichtlich
Vicht imstande, das vordeerasiatische Spiel mit Nachdruck
weiterzuspielen. Es langt bei Poincare immer gerade zum
Zerstören, zum Aufbauen langt's nicht. Die Fäden sind
m der Zwischenzeit, während die Franzosen an der Ruhr
nach Kohle suchten, zwischen England und den Türken im¬
mer enger geknüpft worden, und ein ganz neues Band ist
hinzugekommen. Die Amerikaner  haben sich als Mit¬
telmeermacht  aufgetan ! Wie recht und billig, mar¬
schiert das ErLölkapital voran . Eine Bahn von Smyrna
cm die Grenze der Oelfelder von Mossul soll von den Ame¬
rikanern gebaut werden. Freudiger Natur scheint die Ueber-
raschung in Paris nicht gewesen zu sein. Aber der erste
zornige Aufschrei der Hetz-Presse wurde von amtlicher Seite
rasch gedämpft! Nur sich nicht verraten ! Der Franzose
der Poincare -Schule hat verbindlich zu lächeln, wenn ein
angelsächsischer Stiefel ihm auf die Hühneraugen tritt , und
höchstens zu murmeln : O bitte, macht gar nichts. Seine
Wut in jedem beliebigen Rohheitsgrad auszulassen, hat er
ja den Boche , der „alles bezahlt". Wenn der Bahnbau
Smyrna —Diarbekir erst im Gang ist, wird eines Tags wohl
auch eine amerikanische Flotte hinterher kommen, um den
Völkern am Mittelmeer zu zeigen, was Uncle Sam von
ihrem Traum : „Das Mittelmeer den Mittelmeervölkern"
denkt.

Di« Türken lassen sich die ferne Zukunft wenig küm¬
mern. Sie verfolgen die sehr vernünftige Politik, die Haupt¬
sache sei, den anderen zum Trotz am Leben zu bleiben. Die
Aussicht, daß die erste' Kapitalmacht der Welt sich vielleicht
die Finanzierung ihres Volkstaats angelegen sein lassen
werde, wird sie zuversichtlich stimmen. Usber den Verlaus
der Verhandlungen soll man daher lieber nicht prophezeien.
Daß der Gang der Dinge in Lausanne auch auf die Entwick¬
lung des Ruhrkampses rückwirken wird , braucht kaum ge¬
sagt zu werden. Wenigstens dürfen wir ihn verfolgen, ohne
vor den Türken schamrot zu werden, nachdem wir bewiesen
haben, daß auch im deutschen Volk noch so etwas wie eiu
staatlicher Wille lebt. Und sollten die Laufanner Verhand¬
lungen rascher zu Ende gehen als nach dem Bespiel - er
ersten Konferenz zu erwarten : könnten wir uns Jsmed
Pascha nicht ausborgen , für unsere neuen Verhandlungen
mit der Entente?
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Frankreich braucht Hilfe
Günstige Lage des Ruhrkampfs

Berlin , 27. April . In Kreisen, die der Wirtschaft See
Ruhrgebiets nahestehen, wird die Lage daselbst so günstig
beurteilt, daß man überzeugt ist, der passive Wider¬
stand  könne noch auf Monat « hinaus fortgeführt werden,
während mit Sicherheit damit zu rechnen sei, daß inFrank-
reich  bei längerer Fortdauer des Abwshrkampfes inner«
Schwierigkeiten  ernster Art sich erheben werden, da
die Einschränkung der Industriebetriebe und die vcrmll ver¬
bundene Arbeitslosigkeit eine Ausdehnung gewonnen hat,
von der man sich in Deutschland meist noch keine Vorstel¬
lung macht. In den führenden deutschen Wirtschaftskreiser
ist man daher auch übereinstimmend der Ansicht, daß dies«
für Deutschland vorteilhafte Sachlage bei etwaigen Verhand¬
lungen voll ausgenützt werden müsse. Dieselbe Auffassung
HÄ sich auch in den Besprechungen der bürgerlichen Reichs¬
tagsfraktionen der letzten Tage gellend gemacht und in ein,
geweihten Kreisen wird versichert, daß der Standpunkt d«
Reichsregierung sich damit vollständig decke.,

Ei» GeheimbeseP
Düsseldorf. 27. April . Das französische Oberkmnmandc

bestimmt, daß künftig im Ruhrgebiet bei „StrafeLpedllioyen'

gegen Städte mindestens ein Insantenebataillon , eine Bak¬
terie und eine Tank-Kompagnie, bei vorübergehenden Be<
setzungen von Zechen usw. sowie bei größeren Warenbei¬
treibungen mindestens eine Jnfanteriekompagnie mit Ma¬
schinengewehrensowie einzelnen Geschützen und Tank einzu-
setzen sind. — Aus Mainz sind im Ruhrgebiet die Kürassier»
regimenter 5 und 6 emgetroffcn.

Rlöbelauflage
Trier , 27. April . Der Stadt Trier ist die Auflage ertekv

worden, 360 Wohnungseinrichtungen für französische Eifer»
bahner (Wert 18 Millionen Mark) zu liefern, widrigenfalls
Verhaftungen vorgenommen werden.

Mannheim , 27. April . Im unbesetzten  Teil der
Stadt Mannheim wurde ein Polizeiwachtmeister von de«
Franzosen verhaftet, weil er einen französischen Offizier nicht
gegrüßt hatte. — Was haben die Franzosen im nichtbesetzte»
Gebiet zu suchen — und was gedenkt die deutsche Dehörd«
m diesem Fall zu tun?

Putsch in Trier?
Trier , 27. April . Nach der B. A. Z. sind die Gaflhöse Sei

Stadt , die von -er Besetzungsbehörde fast in der Gesamtheil
beschlagnahmt sind, seit einigen Tagen mit Anhängern der
Landesverräters Smeets belegt, die aus dem übrigen Rhein»
land zusammengezogen sind. Es wird vermutet, daß di«
Ausrufung der Rheinischen Republik geplant sei.

Schlechte Kameradschaft
Köln, 27. April . Da in der letzten Zeit verschiedene Zw-

jammenstöße zwischen Engländern und Franzosen vorge¬
kommen sind, zwischen Offizieren und Soldaten , hat der eng¬
lische Oberkommandierende allen englischen Offizieren mm
Soldaten den Aufenthaft in dem von den Franzosen be¬
setzten Gebiet verboten.

Für die befehlen Gebiete
Berlin . 27. April . In den letzten beiden Wochen sind all

Ke Summelstelle der Ruhrspende der Landwirtschaft in Min«
>en 511 Eisenbahnwagen Lebensmittel abgegangen: damit
^nd nn abgeschlossenen ersten Vierteljahr der Besetzung zu»
lammen 3052 Wagen aufgebracht. Somit befindet sich dis
Hälfte der bisherigen Landwirtschastsspendenunmehr in dm
Händen der Empfänger.

GewMkrkm"
Essen, 27. April . Wegen der Absperrung der Kohlerv

fuhren auf den Straßen nmß die Stadt Essen die Gasanstal¬
ten schließen.

Noch französischer Mitteilung ist in Essen in der Nacht
xum 23. April ein Deutscher von einem französischen Wach¬
posten erschossen worden.

Mainz , 27. April . Rechtsanwalt Beck aus Alzey, der vor
vier Wochen ohne Angabe der Gründe verhaftet worden war,
fit ausgewiesen worden, obgleich sich bei seiner gestrigen Ver¬
nehmung die völlige Schuldlosigkeitergab.

Nach einem Havasbericht aus Paris sollen aus den be¬
setzten Gebieten 30 000 Eisenbahner mit Familien ausgewie-
jen worden sein. Die Ausweisungen dauern fort,

Knebelung der deutschen Schutzpolizei
Berlin , 27. April . Die von Poincare in seiner Sonniags-

kede angekündigte Note ist vorgestern durch Kurier in Berlin
kingegangen. Sie verlangt : 1. Die Organisation der Polizei
>n Gruppierungen militärischer Natur hört auf. 2. Die mili¬
tärische Einstellung der Polizei verschwindet. 3. Der Unter¬
richt der Polizeibeamten hört auf, ein militärischer Gesamt¬
unterricht zu sein. 4. Ein Statut , das aus dem Personal ein
wirkliches Veamtenpersonal macht, tritt an die Stelle des jetzi¬
gen Statutes , auf Grund dessen zwischen dem Stande eines
Polizeibsamten in der Schutzpolizei und demjenigen eines
Angehörigen 'der Reichswehr kein reeller Unterschied besteht.

Ist das wahr?
Auf dem Bahnhof in F r ie d ri chs feld  e bei Wesel am

Riederrhein sind von den Belgiern 8 Züge beschlagnahmt
worden, die, mit Fabrikaten der deutschen Stahlindustrie
beladen, nach Holland abgehen sollten. Die Waren hatten
tinen Wert von 36 Milliarden Mark . Die deutschen Jndu-
äriellen setzen, wie der Südd . Ztg . aus dem Ruhrgebiet ge¬
trieben wird , alles daran , die Waren wieder freizubetom-
nen und einigen hundert Deutschen gelang es, nicht nur die
s beladenen Züge, sondern auch noch andere Eisenbahn¬
wagen vor den Augen der nichtsahnenden Belgier ins un¬
besetzte Gebiet hinüberzuretten. Auf eine Angeberei hin
sollen nun -er preußische Minister Severing  und der
Oberpräsident von Westfalen Gronowski  ein Strafver¬
fahren gegen die Beteiligten eingeleitet haben. Von Berlin
sei eine Anzahl Kriminalpolizisten abgesandt worden, um
Haussuchungen vorzunehmen. Endlich soll aber doch dis
Reichsregierung  eingegriffen und Gronowski zur Re¬
chenschaft gezogen haben. Dies Vorgehen der preußischen
Regierung habe, so fährt der Bericht fort, im besetzten Gebiet
geradezu niederschmetternd gewirkt. — Der Bericht klingt so
ungeheuerlich, daß man wohl eine amtliche Aeußerung wird
»Lwarten müssen. *

Poincare ruft die Hilfe Englands an
Paris , 27. April. Im „Figaro " erscheint wieder ein mi!

den geheimnisvollen drei Sternchen gezeichneter Artikel, der
Nicht, wie in den vorangehenden drei Artikeln schroff von
England abrückt, sondern nun geradezu Enaland beschwört.
Frankreich im Ruhrgebiet zu Hilfe zu kommen. Franrreicy-
Freude wäre groß, wenn England sich endlich seiner Pflichten
gegenüber Frankreich bewußt würde. Es sei nicht schuld
wenn England nach dem Krieg neuerdings zu einer unbeug¬
samen, blinden und verbrecherischenSelbstsucht zurückkehre,
Sie für England und Frankreich schädlich sei. Curzon Hab«
doch in seiner Oberhausrede Frankreichs Ruhrunternehmen
gebilligt Die Besetzung dürfe nur den Ausgang nehmen, den
Frankreich wünsche. England und ganz Europa haben ein
pnteresse daran , daß dieser Ausgang nicht mehr lange auf sich
warten laste. — Der Artikel stammt wieder von Poincare
-der ist von ihm eingegeben. Verwunderlich ist nur , daß Eng¬
land jetzt helfen soll, wenn doch die Sache im Ruhrgebiet so
glänzend stehen soll. Der Artikel beweist in schlagender Weise,
daß Poincare selbst nicht glaubt, was er zu behaupten nicht
mühLwird.

SköikhÄm, 27. April . Auf den bekannten Einspruch der
schwedischen Bischöfe an die gesittete Welt gegen die Ruhr-
greuel haben 200 Professoren, Pfarrer , Akademiker und Stu¬
denten der französischen evangelischen Kirchengemeinschaft ge¬
antwortet , wie sie während des Kriegs gegen die deutschen
Gewalttaten gewesen seien, so tadeln sie im Namen des
Evangeliums die Maßnahmen der französischen Regierung
im Ruhrgebiet , hie eine ganze Bevölkerung der Arbeitslosig.
reit, Kälte und Hungersnot aussetzen. Jemand wegen einer
Schuld seiner Freiheit zu berauben, komme in der Gesetz¬
gebung nicht mehr vor.

Deutschlands Leistungen an Belgien
Brüssel, 27. April . Der belgische Finanzminister hat üb«

Ke bisherigen deutschen Leistungen an Belgien durch da«
Wiesbadener Wiederherstellungsbureau folgende Mitteilun¬
sen gemacht: An Jndustriematerial wurde zurückerstattet
ür 236 Millionen Franken , an rollendem Material für
!528 Millionen Franken , an Fluß -Schiffen für 14'/- Mil¬
ionen Franken , berechnet nach dem Wert des Jahrs 1922,
gn Bargeld für über 8 Millionen , an Mobiliar für 2 Mil¬
lionen, an Vieh, Sämereien , landwirtschaftlichen Geräten
Usw. für 206 Millionen , insgesamt für etwa 3 Milliarden
Franken . Hierzu kommen aber noch Wertpapiere und be¬
trächtliche Zahlungen in ausländischer Währung , für die eine
endgültige Umrechnung in Franken noch nicht erfolgt ist.

«Neue Nachrichten
Aus dem Parteileben

- (-Berlin, 27. April. In der „Börsenzeitung" schreibt Paul
Steinborn , die letzten Reichstagsverhandlungen haben eine so
weitgehende Uebereinstimmung der politischen Auffassungen
her Deutschen Volkspartei und der Demokraten aufgezeigt,
haß man sagen könne, beide Parteien marschieren auf ei n er
Linie. Es würde daher das Natürliche sein, wenn sie sich
zu einer Partei verschmelzen würden.

Landesverrat
Rostock. 27. Avril. Laut „Mecklenb. Nachr." ist der frühere

Vorsitzende der Rostocker Kreisbehörde, der Sozialdemokrat
!S u ndermann  wegen Landesverrats und Spionage ver¬
haftet worden. Er soll mit den französischen Spionagrstellen
M Briesverkehr gestanden haben.

Die Schuldlüge
London, 27. April. In einer Besprechrmg- es Buchs des

österreichischen Feldmarschalls Conrad von Hötzendorff „Aus
meiner Dienstzeit" schreibt die „Times": „In den Ländern
der Verbündeten ist die Ansicht häufig ausgesprochen wor¬
den, Deutschland und Oesterreich hätten den Krieg für den
Sommer 1914 zum voraus beschlossen. Diese Ansicht wird
wahrscheinlich in die Rumpelkammer der Kriegslagen ge¬
worfen werden müssen, sie findet in den Aufzeichnungen
Conrads keinerlei Stütze. Aber die Tatsache ergibt sich aus
ihnen, daß unter den Herrschern der Habsburgischen Mo¬
narchie Männer waren , die seit lange gerade auf die Art
Vorgehen drangen , die 1914 zum Krieg führte, und daß nur
ein augenblickliches Schwächerwerden der zurückhaltenden
Kräfte, zu denen auch Deutschland gehörte, genügte, um dem
Todeswagen freie Bahn zu schaffen." — Die „Times" gehört«
bisher in die vorderste Reihe der Verfechter jener „Kriegs¬
sagen, die in die Rumpelkammer geworfen" werden müssen.

Wirtschaftsabkommenmit Rußland
Berlin , 27. April. In der Vorstandssitzung des Reichs-

r erbands der deutschen Industrie wurde Mitteilung non Ver-
Handlungen gemacht, die mit Rußland über ein großzügiges
Wirtschaftsabkommen eingeleitet seien.

Ungarische Anleihe
Budapest, 27. April. Der Landessinanzsena't ermächtigte

die Negierung, zur Deckung der laufenden Ausgaben Ende
Mai eine weitere Anleihe von 10 Milliarden Mark bei der
staatlichen Notenanstalt aufzunehmen.

Drohender Bergarbeiterstreik ln England
London. 27. April . Die Forderungen der englischen Berg¬

leute aus Lohnerhöhung wurden von den Zechsnbesitzern in
dem verlangten Umfang abgelehnt: die Unternehmer schlugen
dagegen vor, die Einnahmen der Bergleute durch Verlänge¬
rung der Arbeitszeit zu erhöhen, was wiederum von den
Bergleuten verweigert wurde. Ein allgemeiner Bergarbeiter-
tag am 30. Mai soll zu der Streitfrage Stellung nehmen.

Amerika in Rußland nicht mehr vertreten
Washington, 27. April . Das Konsulat der Vereinigten

Staaten in Wladiwostok ist geschlossen worden. Es war noch
die einzige Vertretung der Bereinigten Staaten im ehemali¬
gen russischen Reich.

Württemberg
Stuttgart , 27. April. Fliegendes Gericht aus

dem Schlachtviehmarkt.  Auf dem Schlachtviehmarkt
am letzten Dienstag erschien plötzlich und unerwartet ein
Standgericht und führte sechs Händler aus ihren Ständen
weg, um sie stehenden Fußes zu Geldstrafen von 40 000 bis
200 000 zu verurteilen. Es wurde erneut fsstgestellt, daß
die Viehpreissteigerungen in der Hauptsache auf das Treiben
der auswärtigen Händler Zurückzuführen ist. So ist zum Bei¬
spiel gestern, kaum daß diese Händler zum Markt zugelassen
waren (sie dürfen den Markt erst eine halbe Stunde naq
den Metzgern betreten) das Schweinefleisch sofort von 3400
aus 3700 Mark das Pfund Lebendgewicht gestiegen. Zwi¬
schen Bayern und Württemberg ist übrigens eine Verstän¬
digung erreicht worden, um gemeinsam beim Reich ein«
Ueberivachung des Verbrauchs und des Verbleibs von
Schlachtvieh zu bewirken, um damit die Fleischversorgung oo»
den Eingriffen der Spekulation zu sichern. , ,

Stuttgart , 27. April. Kampffront der Angestell¬
ten gegendie Arbeitgeber.  In einer überaus statt
besuchten öffentlichen Versammlung im Bürgermuseum wmd«
vom Eesamtverband Deutscher Angestellten-Gewerkschaft^
(Gedag) den Mitgliedern der ihm angeschlossenen Verband«
(Teutschnat. Handlungsgehilfenverband, Verband der weib¬
lichen Handels- und Büroangestellten, Verband Deutsche«
Techniker, Deutscher Werkmeisterbund) die Frage Vorgelege
tzd,Hi- wirtschaftliche tzage - ex Angestellten durch Aufrecht-



«Haltung Der bestehenden Arbeitsgemeinschaft mit ven Ar¬
beitgebern oder durch eine Kampfstellung  gegen sie ge¬
bessert rverden könne. Nach einem Vortrag des Eauvorstand-
bes D.H.B. F . Behringer  wurde eine Entschließung an¬
genommen, in der die Versammlung sich für den Kampf¬
zustand erklärte.

Hall, 27. April . EineunverbesserlicheDiebir
ist die 28jährige Luise Knoblauch  von Gerlingen OA
Lsonberg. Sie ist schon zehnmal wegen Diebstahls vor¬
bestraft und konnte es nicht lassen, nachdem sie eben eine
zweijährige Zuchthausstraße in einem bayerischen Gefäng¬
nis verbüßt hatte, nahm sie ihr unsauberes Gewerbe in Wirt¬
schaften, Kaffeehäusern usw. in Freiburg i. B ., Frankfurt.
Darmstadt, Mannheim , Stuttgart wieder auf. In Hall wurd-
sie beim Diebstahl eines sehr wertvollen Pelzmantels er¬
tappt. Das Gericht erkannte auf je 5 Jahre Zuchthaus unt
Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht.

Eine Händlerin aus dem Remstal , die im Bezirk Ha?
Butter ohne Erlaubnisschein aufkaufte, erhielt eine Geld¬
strafe von 16 000 Mark.

Rottweil, 27. April . Po st marder.  Der 21 Jahre alsi
frühere Posthelfer Richard Reger  in Schwenningen dm
beim Postamt Schwenningen zwei Briefe, die ihm zur Be
stellung an den Empfänger übergeben waren , für sich behal¬
ten und die darin befindlichen Schecks über 20 und 26 Dollar-
herausgenommen und verwertet. Das Schwurgericht verur-
teilte ihn zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis.

ZkeuitÄLser» o. L., OA. Tuttlingen, 27. April . E u t ab
gelaufen.  Bei dem letzten Gewitter schlug der Blitz n
das Anwesen des Metzgers Joh . Schaz, glücklicherweise ohm
zu zünden. Der 74jährige Eigentümer , der gerade am Fen¬
ster saß, wurde zu Boden geschleudert, ohne Schaden zu
nehmen.

Zrisdrichshafcn, 27. April . Nom Hof.  Herzog Albrech!
isthier eiugstrosfen und hat im Schloß Wohnung genommen.

Die Hasenjagd soll in diesem Jahr , wie uns vom Ober¬
land geschrieben wird, recht gut werden. Ein Jäger ent¬
decktez. B. eins Familie mit 13 jungen Hasen. Die Tiere
scheinen gut durch den Winter gekommenen zu sein.

Ein Notruf der Lehrerschaft
Der Deutsche Lehrerverein hat an die Reichsregierung

eine Eingabe gerichtet, worin der steigenden Beunruhigung
weiier Lehrerkrerse darüber Ausdruck gegeben wird, daß von
Seiten der Reichsregierung bisher keine gesetzlichen Maß¬
nahmen getroffen worden sind, die Herstellung und Verbrei¬
tung von Schundliteratur einzudämmen und zu unterdrücken
In Uebereinstimmung mit allen Volksfreunden wird auf di«
Gefahr dieses Zustands hingswiesen und die Erwartung aus-
geiproch-en, daß die Reichsregierng nicht mehr länger zögert,
auf dem Wege der Gesetzgebung den Schutz der Jugend gegen
sittliche Verschmutzungzu sichern. Weiter wird es für er¬
forderlich erklärt, daß den Jugendämtern die Bekämpfung von
Schund und Schmutz in Wort und Bild ausdrücklich zu,
Pflicht gemacht wird , und daß die Reichsregierung im Verein
mit den Ländern und Gemeinden der Jugend wertvollen
Lesestoff zu erschwinglichen Preisen zugänglich macht.

MW Stad ? r.md Bezirk»
Nagvll , 28 April 1933.

Dsr gute Mttls
Darum ist das Zusammenleben der Menschen so volle,

Qual? Veil L-er Mle Wille fehlt, der emsieht und uachgibl
der nicht übelmmmi und nachtragk, der die persönlich,
Empfindlichkeit überwindet und das Wohl des andern will
der der verborgenen Güls und Liebe kreis Bahn schafft.

Loh . Müller.
Lom Rathaus . G : m «i u b e r a ! s s>tzu n g vom 25.

April. Zu Beginn der Sitzung spricht Herr Dekan Otto dem
Kollegium den wärmsten Dank für die reiche Unterstützung
der evang. Kirchen gemein de durch die bürgerl. Gemeinde aus.
— Auf das Gesuch der kath . Kirchengemeinde, die ebenfalls
in bedrängter finanzieller Lage tst.wird em Beitrag von 50000
verwilltgt. — An der allgem. Fortbildungsschule ist für die
Mistchen des 2. Jahrgangs Heuer erstmals an Stelle von
allgem. Schulfächern Unterricht in Hauswirtschaft und Koch-
Kunde zu geben. Um diesen Unterricht fruchtbringend zu
gestalten, müssen 3 Gruppen von je 12 Schülerinnen gebil¬
det werden, wodurch aber 80 Stunden im Jahre mehr nörig
sind. Diese werden verwilltgt, ebenso ein Beitrag von jähr¬
lich 100000 für die Betriebskosten. Im allgem. sollen aber
die Lebensmittel von den Schülerinnen selbst aufgebracht wer¬
den, die sie auch verzehren. — Brettermiete und Markt¬
standplatzgelder werden zeitgemäß erhöht — Mit der stiidt.
Motorbandsäge soll aus Wunsch auch Privatleuten gesägt
werden gegen Ersatz der Löhne, Stromkosten und einer Ab-
nützungkgebühr. Die Säge tst aber jeweils rechtzeitig beim
vtadibauamt schriftlich oder mündlich zu bestellen. — Die
durch den flauen Geschäftsgang verursachte Arbeitslosigkeit
wacht sich auch in unserer Stadt geltend und ein« größere
Zahl von Arbeitslosen hat sich bereits gemeldet. Die Ge¬
währung von Ecwerbsiosenunterstützung soll solang als mög¬
lich hiuausgeschoben und lieber Arbeitsgelegenheit geschaffen
weiden. In einer der nächsten S tzungen soll diese Frage
eingehend auch vom finanziellen Standpunkt aus behandelt
und entschieden werden, welche Notstandsarbeiten im Wege
Her produktiven Erwerbslosenfürsorge und eventuell durch
Alohnungsbauten bereit gestellt werden sollen. Die Arbeit-
sl' der werden aber dringend gebeten, die gesetzlichen Vor¬
schriften über Einstellung und Entlassung von A.b-itern
und Angestellten vom 12. 2. 20 (R G.Äl. 218) etnzuhalten
und ihren Leuten dennoch nicht zu kündigen, sondern soviel
ws nötig und möglich die Arbeitszeit zu kürzen und die Arbeit
iu strecken(Kurzarbeit). — Nachdem sich eine Gänsehiriin
gemeldet hat, soll mit dem Austrieb demnächst begonnen
werden.—Beim letzten Nadelholzstangenverkauf sind 4186000
Mark erlöst worden — 765 "/» der Forsttaxe.

Geldverlusteweil mau keine Teilung liest. Wir haben
'chon eine Reihe von Beispielen veröffentlicht in denen dar-
ßElegt wurde, wie Landwirte durch die Sparsamkeit am fal¬
schesten Platze, nämlich im Abonnement der Zeitung immer
wieder große Geldverluste erleiden, weil sie dadurch in Un¬
kenntnis über die Preislage der Erzeugnisse bleiben. Jetzt

; wird ein neuer Vorfall aus einer Gemeinde im hiesigen Ober¬
amt berichtet. Dort verkaufte auch ein Landwirt der aus
falscher Sparsamkeit Nichibezieher der Zeitung' war sein Pferd.
Als er von dem Verkauf seinen Nochbarn erzählte, erntete
er bet ihnen erst Erstaunen und dann Auslachen und aus

! ihrer Aufklärung erfuhr er dann , daß er sein Pferd -u billig
! verkauft und einen großen Verlust erlitten hatte. Für den
! verlorenen Betrag hätte der „Sparsame " jahrelang den
i Gesellschafter halten und lesen können.
I Emmingen . Sängerfest.  Der Ltederkranz feiert am
>24. Juni sein 60jährtges Jubiläum , verbunden mit dem

2. Nagoldgausängerfest. Es haben auch schon viele Vereine
ihr Erscheinen zugesagt. Bis jetzt haben sich schon weit über
30 Vereine gemeldet. Der Liederkranz, sowie die ganze Ein-

! wohnerschaft werden alles daran setzen, um den Sängern einige
^ gemütliche Stunden zu bereiten.

Allerlei

SchweizerischeSkudenkenhilfe. Die deutsch-schweizerische
Wirtschaftshilfe hat für deutsche Studierende in Bayern,
Württemberg, Baden und Hessen 40 Millionen Mark ge¬
spendet.

Hochzeit. Der zweite Sohn des englischen Königs, der
Herzog von Park , hat sich am Donnerstag mit der Lady

i Bowen-Lycm vermählt.
! T IV zerstört. Das ZeppelinluftschiffT IV, das an Frank-
> reich abgegeben werden mußte, ist am Donnerstag beim Lan-
! o-en in der Nähe von Toulon gänzlich zerstört worden. Die
! 10 Mann starke Besatzung wurde gerettet.
i Sven Hetzins neue Pläne für Tibet. Sven von Hedin be>
j reite: seine sechste Reise nach Tibet in Begleitung mehrere,
! schwedischer Gelehrter vor. Das Hauptziel soll die Erforschung
! der Zentralkette von Tibet und des Zusammenhanges zwi-
i sehen Karakorum und Dougla-Gebirge werden. Die Mittel
- will Sven Hedin auf einer Vortragsreise in den Vereinigten
! Staaten ausbringen. Uebrigens schickt jetzt auch die russische
i Regierung eine „geographischeMission" nach Tibet unter
! Führung von Kosloff. In der Hauptsache sind es aber Mili-
! törtopographen und Mitglieder des Moskauer Kollegiums
! für die Propaganda im Orient.
j 3. Klasse-Schlafwagen in Dänemark. Die Verhandlungen
! zwischen den dänischen Staatseisenbahnen und der internatio-
z nalen Schlafwagengesellschaft haben das Ergebnis gehabt

daß auf der Strecke Aalborg—Padborg Speisewagen und aus
^ sämtlichen Zügen, die jetzt 2. Klasse-Schlafwagen mit sich füh-
^ rem solche3. Klasse eingelegt werden.
! Ausstieg mit einem Fallschirm. Mit einem neuen Lust-
j svortgerät vollführie auf dem Tempelhofer Feld zu Berlin
j Dr.-Jng . Seehase vom Sablatnig -Flug,zeugbau zwei gut ge-
s iungcne Aufstiege. Das neue Gerät ist ein als Drachen ge-
! fesjelter Fallschirm. Er läßt sich als Rucksack verpackt bequem
§ von einem Mann tragen , da er nur 15 Kilogramm wiegt. Dr.
§ Seehase ließ sich von dem Wind in die Lüfte emporheben und
j glitt dann in langsamem Schwebeflug zur Erde. Die Versuche,

die auf dem Gebiete des motorlosen Segelfluges einen be-
! dcutsamen Schritt vorwärts bedeuten und ungeahnte Zu-
i kumismöglichkeiten erschließen, sollen demnächst fortgesetzi
! werden.
j Die Orkskrankenksffe in Chemnitz hatte nach deren Bericht
i im Monat März d. I . Einnahmen von 416,4 Millionen. Die
i Ausgaben betrugen an Zuwendungen an die Versicherten
! 147,2 Millionen, Aerztekosten45 Millionen, Apothekeü 46,4
> Millionen, Heilanstalten 14,5 Millionen, — Verwaltungs-
' kosten 163,3 Millionen Mark.
! 48 Millionen Gulspachk. Der Pächter des 1200 preuß.
' Morgen großen Guts Gimritz (Prov . Sachsen), der bisher
i vom Morgen 50 Markt Pacht gezahlt hatte, ist vom Pacht-
! einigungsamt verurteilt worden, für das Jahr 1922 den Wert
! von Zentner Roggen auf den Morgen zu bezahlen. Das
! macht nach dem gegenwärtigen Roggenpreis je 40 000 Mk.,
s also 48 Millionen Mark , statt bisher 60 000 Mk. Jahrespacht.

Lieber die „dicke Bertha ", die berühmte Riesenkanone des
Weltkrieges, zerbrechen sich die Franzosen noch andauernd die
Kopfe. Kürzlich brachte der „Matirch sogar einen Artikel von
der Länge einer Spalte mit der pomphaften Ankündigung:

i „Es gibt kein Rätsel über die Bertha " — „Wir besitzen die
s Pläne dieser Kanone!" Die Bertha sei nur ein Marinegeschütz
i von 35 Zentimetern gewesen, ähnlich denen, die Dünkirchen
j beschossen haben, aber sie hätte ein viel längeres Rohr (30 bis
! 35 Meter) gehabt, während die Schisfsgeschütze nur 20 Meter-
i Rvbre hätten. Dem Artikel ist ein Bild eines in Paris gesun-
j denen Geschoßstückes der Bertha beigegeben. In der nächsten
! Nummer freilich bemerkt der „Matin " an ganz versteckter
! Stelle : Die eigentlichen Pläne haben die Deutschen nach Ab-
i fchluß des Waffenstillstandes vernichtet. Aber es sind noch
j vor 1918 wichtige Urkunden in unsere Hände gelangt, aus
! denen wir uns die Pläne zeichnen konnten; auch haben uns
! die Aussagen von Gefangenen geholfen, ferner genaue Be-
! Pachtungen . So war ein Sonderhorchdienst an der Front
j eingerichtet, der jeden Schuß, der auf Paris abgegeben
j wurde , sofort dorthin meldete, und aus diesen Meldungen und
! dem Einsall eines Berthageschosses habe man seine Schlüsse

gezogen,
Doppelehe? Eine Deutsche hatte im Jahr 1889 einen

österreichischen Staatsangehörigen geheiratet, der bald dar«
auf wegen eines Vergehens mit Gefängnis bestraft und aus«
gewiesen wurde. Die Frau blieb in Deutschland und hei«
ratete, nachdem der Mann 12 Jahre lang nichts mehr von!
sich hatte hören lassen und der heute noch unauffindbar ist,'
einen andern. Beim Aufgebot verschwiegendie neuen Braut«
leute die erste Ehe. Die Staatsanwaltschaft erhob nun An»,
klage wegen Doppelehe. Di» 9. Berliner Strafkammer kam
zu einem freisprechenden  Erkenntnis , da eine Berur«
teilung nur möglich sei, wenn der erste Mann noch lebte, wo«'
für aber der Maatsarsvalt trotz keiner Nachforschungenden

V6r§6886n 81s iiietit
tts8 monstlicke Kostsbonnement
suk tten „Oesellscbskter " ru erneuern!

i Beweis nicht habe erbringen können. Wegen der grundsätz¬
lichen Bedeutung des Falls legte die Staatsanwaltschaft Re¬
vision ein; die zweite Ehe hätte erst geschlossen werden dür¬
fen, wenn der erste Mann im Weg des (sehr kostspieligen)
Aufgebotsverfahrens für tot erklärt worden wäre . Das
Reichsgericht ist jedoch der Auffassung der Strafkammer bei¬
getreten.

Schrvere Stürme , die großen Schaden anrichteten, werden
aus Oberbayern und Sizilien gemeldet.

Ibjähriger Mörder . In Laskewitz (Westpr.) hat der 16-
jährige Michael Obolinski seinen Stiefvater , seine Mutter,
seine Großmutter und seine dreijährige Schwester ermordet
und sich dann erhängt.

Aus Hunger schnitt in Maglod (Ungarn) der Schuh¬
machermeister Josef Vorbas seinen 5 Kindern die Hälse durch
und erhängte sich. Eines der Kinder kann vielleicht gerettet
werden.

Moskiko-Ueberfall auf einen Dampfer. Die „Daily Mail"
teilt mit, daß der Dampfer Garth Castle, der aus Portugie-
sisch-Ostafrika nach England unterwegs war , von einem Mos-
kiioschwarm überfallen worden ist, wobei zahlreiche Passa¬
giere gestochen worden find. Infolgedessen sind sieben Passa¬
giere und ein Matrose innerhalb einiger Tage an Malaria ge¬
storben.

> Die Wokfsplage in Rußland . Wölfe hat es in Rußland
! immer gegeben. Aber vor dem Krieg spürte man nicht mehr

so viel davon; die Großgrundbesitzer betrieben, aus der Not
eine Tugend machend, die Wolfsjagd als Sport und Tau¬
sende von Wölfen blieben alljährlich auf der Strecke. Trotz¬
dem fuhr vorsichtshalber keine Troika (Dreigespann) zu einer
Stadt oder einem Dorf hinaus ohne die große Glocke am
Krummholz des Mittelpferds , deren Geläut dis unmusikali¬
schen Raubtiere verscheuchen sollte. Heute ist die Wolfsjagd
in den Händen der Bauern , da aber die Bolschswistenregie-
rung die Büchsen verboten hat, muß der Wolf mit Prügeln
und Gabeln bekämpft werden. Die Folge ist, daß in den
letzten Jahren die Wölfe ungeheuer zugenömmen haben, ob¬
gleich ganze Ortschaften auf die Jagd ausziehen, die dev
flinken Wölfen aber nicht allzu gefährlich werden kann. Aus
dem Lande, besonders an der Wolga, ist die Wolfsplage zum
Verhängnis geworden. In manchen Kreisen ist das wenige
noch vorhandene Vieh im Lauf dieses Winters den Wölsev
zum Opfer gefallen, so daß eine Moskauer Behörde es ab¬
lehnte, Zuchtvieh zum Ersatz dorthin zu schicken, weil es doch
wieder zerrissen würde. In einem großen Uralbezirk wurde
verboten, das Vieh im Frühjahr auf die Weide zu treiben.
Die Regierung hat Belohnungen in Getreide auf die Er¬
legung von Wölfen ausgesetzt. — Bekanntlich haben sich
seinerzeit auch in Frankreich nach der Revolution die Wölfe
ungeheuer vermehrt.

! HandelsnachrichLen
! Dollarkwrs am 27. April : 29 874.50 (29 323.15).
! Vorläufig keine Eoldsparkonten . Die ursprünglich für den
! i . Mai in Aussicht genommene Einrichtung von Eoldsparkonten

ist, wie der . Deutsche Handelsdienst ' er sich rt, von den beteilig-
'Ln Sparkassen und Giroverbänden auf einen späteren , vorläufig

j noch nicht feststehenden Termin verschicken worden.
Getreidekreditbank Mannheim . Eine Versammlung von Ge-

kreidehändlern, besonders auch der Produktenbörse in Mannheim
beschloß dir Gründung einer Getreidekreditbank , die mit einem
Kapital von einer Milliarde Mark ausgestattek werden soll.

Ehr. Belfer A .-G. in Stuttgart . Der Aufsichtsrak hat beschlos¬
sen, der auf 17. Mai eindernfenen H.-V . für das erste Geschäfts¬
jahr auf das Aktienkapital von 5 Mill . Mk . einen Gewinnanteil
oon IM v. H. gleich 20 Goldpfennigen vorAnschlagen, der Rück¬
lage 4M MO Mark , dsr Sonderrücklage 3 Mill . Mark MMweisen
irnd den Rest von 2 411 555 Mk . auf neue Rechnung vorzutrwgen.
Weiter wirb bei der H.-V . die Erhöhung des Aktienkapitals um
15 Mill . Mk . Stammaktien und Ich MM . Mk . Vorzugsaktien
beantragt.

Vom Kalimarkk. Der Absatz des Kalisyndikates hat im ersten
Vierteljahr 1923 nur 2,3 Mill . D .-Ztr. Aeinkali gegen 3ch Mill.
st.-Ztr. in der gleichen Zeit des Vorjahres betragen

Neue Preise für Handarbeitsgarne . Die Vereinigung Deutscher
Fabrikanten von Baumwoll -, Strick - und Handarbeiisqarnen E. V.
(Strihaga ) keilt laut . Konfektionär ' mit , daß die Preise ihrer Liste
vom 4. Dezember 1922 mit Wirkung ab 24. April 1923 für sämt¬
liche Artikel auf 350 v. H. erhöht worden sind.

Weitere Preissteigerung am Berliner Häntemarkk. Auf der
Fortsetzung der Berliner Zäuteversteigerung am 25. April kamen
?5 269 Strick Kalbfelle , 11 290 Stück Schaffelle , 1051 Stück Fresser-
selle, 1089 Stück Rotzhäute zum Verkauf . Der Besuch war auch
heute wieder gut , und bei lebhafter Kauflust zogen die Preise gegen

> die Vorauktion (4./5. 4.) für Kalbfelle um 20—30 v. H., für Schaf-
' feile um 50 v. H„ Fresserfelle um 20 v. H. und für Rotzhäute
j um 60—70 v. H. an.
' Wcizenmehlpreis der Südd . Mühlenvereinigung am 27. April:
! 220600 Mark (unv.) für IM Kilo.
i *
! Stuttgarter Börse , 27. April . Die Börse beendete die Woche
s ln ruhiger Haltung . Neue Anregungen lagen nicht vor ; wesenst-
i Ilche Kursveränderungen sind nicht zu verzeichnen und die Stirn-
! mung kann als gut bezeichnet werden . Der Markt der Fest-
! verzinslichen  lag ebenfalls ruhig. Bankaktien:  Hypo-
! chekenbank 3300 , Notenbank 18 OM, Vereinsbank 6900. Braue-
j ceiwerte:  Pfauen 13 OM, Mulle 21 500, Ehlinger 65M, Retteu-

meyer 15 OM, Hohenzollern 15 OM. Mekallakkien:  Fein-
j Mechanik 63 000 , Hohner 75 OM, Zunghans 20 OM, Metallwaren
' gestrichen. Maschinenwerte:  Daimler 13 4M, Magirus 9900,
i Laupheimer 36 250, Eßlingen 19 OM, Hesser 46 000, Weingarten
> 23 500, Neckarsulmer 17 500. Spinnereiwerke:  Bietigheim
> SO OM (75 OM) , Kolb-Schüle 24 500, Kuchen 24 OM, Filz 33 OM.
i Eßlingen 40000 , Kattun 60 000, Leinenind . 47 OM. Sonstige
j Werke:  Anilin 36 900 , Heidelberger Zement 22 5M , Knorr 19 900,
i Köln-Roktweil 39 900, Krumm 87M , Salzwerk Heilbronn 91 OM
j W4 000), Wochenheim 23 500, Stuttgarter Zucker 17 250, Mann-
i pelmer Oel 32 000, Ziegelwerke 18 MO, Bezugsreckk von Hesser

24VOO, -- - sWürtt. Vereinsbank.
Markte

Schömberg , 27. April . Dem Sck wslnemarkk  wurden
46 Stück zugeftihrk uird bis aut einige Stück verkauft um den
Preis von 290—4M OM -4t pro Paar.

i Das Wetter
Der über England aufgetanchke Lustwirbel zieht in der H-cmpk--.

sache nördlich von uns vorüber , hat aber doch auch in Süddeutsch-:
land soviel Störungen hervorgerufen , daß am Sonunbaq und Mon4
tag hei meist westlich« , Müden vielfach Regen lwd AbkühWaN .« «arten sind,

; Auswärtige Todesfälle.
! Fanny Klemm grb. Heller, Dekans-Wwe., 82 Jahre,
> Ltebenzell. Hermann Winter , 27 I ., Böblingen.



1103 Sffringe«.

SWWrrell-Verkavs.
Nächsten Montag den 30

d. Mt*, nachmittag» 2 Uhr
verkauft die Gemeinde einen
langen Tchlachtfarre» durch
öffentl . Versteigerung beim
Farren stall. Gemeinderat.

Stadt Herrenberg.

Laubstamm- und
Nutzholzverkauf.
Am Donnerstag den S. Mai 1923 vorm . V»w

Uhr im „Hasen " in H rrenbera au » S .ad .wald : 359
Sicken mit Fm 7 Ui , 25 IV . 75 V., 10 VI Kl.
65 Ro >buchen mit Fm 1 I , 10 II., 24 III ., 13 IV -,
1 V. Ki.. 32 Weißvucken mit Fm5V ., 1 VI . Kl.
5 Sscken mt Fm 1 V. u VI . Kl 2 Ahorn mit
Fm 0.30 VI . Kl. 53- Birken mit Fm 1 IV , 7 V,
4 VI . Kl. 1 Kirsckbaum mit Fm 0.19 V. Kl . 1
Kasta ie mb Fm 0.20 V. Kl. 9 Birnbäume mit Fm
0,27 V.. 0,17 VI Kl . 15 Sri n mt >Fm I III ., 4IV,
1 V. Kl. 1 L nde mit Fm 0.17 VI . Kl. 5 Aspen
mit Fm 2 IV u . VI . Kl. 5 e'cken- und 91 elckene
De bstanaen . Erlen Betgholz : Rm 7 Nagel . 4K otz
hoz , 1 P >ügel . Lotverzelch . isse durch die Urner
ze'chnete g«gen Boreinsendung von 100 Mark das
Exemplar.
1093_ Waldka ffe : Schmidt.

Oberjelt ' Ntten.

Am Dienstag , den
1. Mai d. 3 ». kommen

au » Gemeindewald
Lhlenthau zum Ver¬
kauf:

78 Eichen l . -VI . Kl . Mit 24 72 FstlU.

2 Baches V . V.V1 . , „ 8 74 ,

2 Birke « V . . 8 .44 .

60 SM eichene . 12 SM birkene starke

WWerstavgea.
Zusammenkunft nachmittags 2Ubr im Lehlenshau.

1064 Gemeinder « t.

Al» MrtizMMllg 8 Ul>r «erttisk ich

erstklassige
Oberländer-

Schweine.
kdr. Mule. Ilsgalü._

570

MskmekleUk:

Lermtinn üriulLivFSi ' .

8tkv«jr?.' sk?6iii KgbkIzbSM
n ^ o 0 v . »07

Ksllvvttsvdrvlbsll
hier am 6. Mai , 10 Uhr vorm.
nachm.SU prrisoert ' ilungu.
Unter halt.Abendt. d Traube:
Eintr frei, Freunde willkom¬
men! Anmeldg z.Wetlschret-
ben tauch Nichimitglieder) bis
I. Mal an Oberl. Sondier.

Illru-Vvrviii«sgolü.

Morgen Mittag V,6 Uhr
IffollLts-Verssmmllliig

im „Bären ".

8WI
«SM
li.lMl

Sonntag , 29. April
Et »bergspielplatz:

1 Uhr
8st.V.H - k.V.L!tell8ts1gI

V. 3 Uhr
8ll.V.I8st .V.  LllllrsM"

8tllttgllrt
4 Ubr

^llgenSssissI.
Eintritttprei « 200
für Nichimitglieder.

6 Uhr Kleiner Familien
abend mit den Gästen
im Lokal z. „Anker ".

Voranzeige: Sonntag
6. Mo, : Bereinstages-
Aasflug.

i»«8 Der Vorstand.

MlereMchliM Filz0».x«g°>d
e. G. m. «. H.

Vilanz pro zi.Jez.1822.

Nagold. 1108

Samstag abrad8.15
Zanutag2, 4.3V. 8.1L

»SkWHüimliMmilll
3. Te l tn 6 Akten:

vlö trelbevüe Alue
Sowie da« spannende

Drama
Der Usos

Me Ke « i888N
in 4

Kupptage«
OA Heirrnberg.

Z 'rka 30 Z ntner

und 30 Zentner

oe.kaust od r venauichi
gegen Scheitel Holz.

Jost Welk
>070 z»m Löwen

Die Postbezieher
de« „Gesellschafter«", die da« Blatt nur für de » Monat April bestellt

habe«, sowie ne« hinzuireiende Abonnenten weroen geb ten, vte
V-stellung für den Monat Mai auf untenstehendem Bezugschein sofort

zu erneuern.

An das

!Unfrankiert
in

. den nächsten
! Briefkasten
! werfen.

Postamt

Ich bestelle hiemit die
Nagolder Tageszeitung

„Der Gesellschafter"
für den Monat Mai

und bitte, den Bezugspreis durch denj
Briefträger bei mir erheben zu lasten.

Name:

Wohnort_
Straße u. Hautnummer

Aktion. Passiva.

Kasienbestand 84 796.46 Geschäftrguthaben
Wett der d. Mitglieder 2 360 .—

Immobilien 6500 .— Reservesond . 5 060 —
Wert der Ma- veirteblfond . 10000 .—

schirren und Gewinnreserve 6 301.93
Geräte . . 3 800 — Maschinen-

Wert de« erneuerung «»
Mobiliar « . 100.— fand . . . 80000 -

Verbranch «- Heuer Gewinn 494 53
gegenstände 8 960 —

104 156.46 104156 .46

Mitglieder am 31. Dez . 1922 : 236.
Vorsteher : Rechner:
Beßler . 1009 . Dengler.

Oarl Weil L Oo.
Nords. It.

Svdillerstrassv 32V.

kornsprsvlisr Itr . 78 null 138.
61ro-0ontt r

KeiolrsdNLk- IivkvL8tvUv Lottvvll uuä
AfitrllsMberglsek« Itotendauk Stuttgart

kostsvbvokvoilto 8tuttxart >r . L2Ü7.

VorLiosullK z« osvk LüodiKS .-I 'r'ist

ti-MMilWM»
(Svkravkkäeker

rutlvr 8 vld8lv 6r8eftiull der Meter)

v » 8«n ! 8Me1 - 81aM li » a « t

aajeüemlirkilltsgim«ss«u>i
rar „ ? 08t " statt. 1018

t künenr kesteksodeo kud6NA68ckäk1 ist
j kslegsndell geboten otine jedes Risiko den

j Vertrieb eines

! von Allererster kirmu kommlssionsvvlss bei
Koder Provision 2» erkalten.

s A geboie unier Nr . 1101 m d>eGeschäst«stelled Bl.

Es wird gesucht:
N ch

bibe ach
al»

Schloß Mittel
(Biber ach / R ß)

W8l

1.
(Jungfei ) eine nicht zu
junge , gewandte Tochter
au « ehrb . Familie , die mti
bksterer Hausarbeit schon
etwa « vertraut ist.

De«gl. für unser Pfarr
Haus mtt Gane»

tüchtig« MWe»
bet zeitgemäßem Lohn u.
genüenderHrtte. Beides
möglichst batd. Ntvere«
duich Fr. Stad'pl. Roth-

weil r, Sindeifiagea
Oil. Böoltnge:!.

empfiehlt

' k. V. rsiser, kisgolä.

Tinte emps. G. W. Zaiser.

ror>
allen ^ kilrmsiL bei
^ .llresnäavK von
0r. 8oldan '8

mgeeili kkl»'. «kiir
Nagold u. llbksusen.

Iwllllllllllnllllllll
M GeW
kaufe stets und zahle für
jeden Zahn mit echten
Stiften vt« zu 3000

r.Lölk. Bad Liebenzell
^ W h lmitr . 190 1-

lllllmillllllllimill

SelverbeWie Nagold.
Die neaeiatretenden Gewerbe - und Haadels-

lehrliage hab«n sich Die « « ta g , de« 1. Mai,
»ochmtiiag « 1 Uhr im Schullokal II der Gewerbe¬
schule aazamelde ». — Schulpflicht besteht auch für
die aus der Schule Entlassenen , die noch nicht in
eine Lehrstelle eintreten können , ebenso für sämtliche
in Nagold tn gew . oder kaufm . Betrieben beschäf-
ttgten Arbeiter unter 18 Jahren . —

Wie seither ist auch tn diesem Jahre wieder Er»
legenheit zur E -lernung der Sabelsberger Steno¬
graphie. An diesem Unterricht können außer den
Gewerbe - und Handelslehrlingen noch andere , die
Stenographie erlernen wollen , tetlnehmen . Anmel¬
dungen hiezu nimmt ab 1. Mai Herr Oberlehrer
Tandler  entgegen.

Nagold , den 28 April 1923
968 Der Schalvorftaad : Beutelspacher.

5VM Mark BelohMH
demjenigen, der mir de« oder die Schiffer
so zur Anzeige bringt, die in diesem Jahr«
auf den zum Rittergut Dürrenhardt ge«
hörenden im Schwandorfer Tal liegenden
Wiesen ihre Schafherde« haben weiden
lasten oder weiden lassen werden» daß mir
die Möglichkeit zur gerichtliche« Versal«
gung gegeben ist.

Graf Uexküll
Rittergut Dürrenhardt.

8«llillUlIMW
Z MM 8 vdr
IlsMü-Sssl-llsiB

1l06

Vortrsg:
„uo . EUU .UWUU. UVU « M « MM.

Isljormsnn ist irounäl. eingoladen. llinlntt frei.
ksüller: Mssivllsr V . kemvinksrät , kreliilMlsüI.

Eine giößere Sendung , x ra stark gebaute

llilliler- Mä
ffs»üleiter«sgeo
MW - IlliMM

(Rlspptvsgsn)

Kinder -Schaukelu
Körbe  aller Art

W ? -
aus la Segeltuch, nur beste Fabrikate

empfiehlt 1110

krilr Nkler jr.. LIteo8teig.
RS . Auf Leiterwagen vo « jetzt bis 18. Mat

10 °/o Preisnachlaß.

Abhanden
gekommen ist ein mittel¬
große « Letierwägele bet
Phoiogruph Hollaeaber.
Diejenigen , die dar Wä¬
gete wegfüh . ten ü . dabei
gesehen wurden , wollen
dasselbe umgehend dahln-
bnngen , wo sie e« weg-
geholt haben , andernfallk
die Sache polizeilich ver¬
folgt wirs . 1113

Brllieirr
von reinrassigen reb¬
huhnfarbigen Italie¬
nern gw. o.« aus we-
leie« ab 1097

krall , L . Vdertzvkr.
Rugold

kaektzlleke

KSMä86dM

Moäjavlls»
8port - 8l !ekel
IVanüerdoxM

8tu1lKart
Oksrlotteastr . 6

tztstschonktb. S . W. Zaiser.

i!« Ie
fllr iianrlsisnu.küros

sind vorrätig bei

SllMsllälllllg rsisek.

SolleskienstordükkS
Gvang. Gottesdleaft

Sonntag Kantate (8S. April!
vorm. /̂»1t>U.Predigt <2 >>o)
3 . 11 U Kmdelsonntaorsch.
1 U Christenlehre(s Söh»ej.
8 Uhr abends Erbauungsstde.
im Brreinrhaus . Dienstag
1. Mal (Feiertag PH'liMS
u Jakobus ) oo>m. V,lOW
Gottesdienst im Dereinrhall»
zugleich BußtagsandaHl.

Iselshausen : SU  Chrl-
stenlehrgoltesdtenft. 2U
zlrksseler des Iugenddund»
m der Kirche H.PsarrerM
per-Ltedenzell).
Ev. Gottesdienste der
Methodlstengemeindk
Sonntag vorm. */,lOU

Predigt sI E'sner), >/, >
Sonn.agsschule, abends»^
Predigt <2- Elfner)
tag abend, 8 ' /»  Uhr
stunde. Mittwochabends» j
Uhr Gebeistunde. 31" ^
Hausen  Sonnlag abds°u-
Gottesdienst bei H G-

Kaihol. Gottesdienst.
Sonntag . 8S. Ap-il E

Belchl. SUdr Sol » dlen^
nachh. Sonniagsschule
U Andacht. MontagM.Ap .
V. lO Uhr Gottesdlenst ln «
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